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Politiſche Nachrichten. 
Wien, den 1 Sten April. 

Dem Vernehmen nach, meldet die allgemeine 
Zeitung, bat der Engl. Hof erklärt, daß er bei 
dem Ausbruche eines Krieges zwiſchen Rußland 
und der Pforte neutral bleiben, aber auch ver⸗ 


eine mit Frankreich, die Convention vom Sten 


Juli 1827 aufrecht erhalten wolle. 
Madrid, den Sten April. N 

In Malaga will man die Nachricht empfangen 
Haben, daß der Kaiſer von Marocco mit. einer 
Armee von 20, 00 Mann nach Melilla, einer 
Spaniſchen Niederlaffung an der Afrikaniſchen 
Kuͤſte, marfchiere, um eine Contribution, welche 
er in feinem Reiche von 2 zu 2 Jahren zu erhe⸗ 
ben pflegt, zu erttotzen. Unſere Regierung hat 
Ordre gegeben, die Beſatzung von Melilla zu ver 


ſtärken, und die Feſtung auf 4 Monat mit Mund⸗ 
vortath zu verſehen. 


Liſſabon, den Sten April. 

Herr Lamb, heißt es, habe Befehl erhalten, 
Liſſabon zu verlaſſen, aber eine Legation an feie 
ner Stelle zurück zu laſſen. 7 

Als die Garde, welche geſtern die Wache im 
Pallaſt Ajuda hatte, ſich wieder in ihre Kaſerne 
begab, ſchrieen die Soldaten dem Muſikkorps 
zu, es möge die royaliſtiſche Hymne ſpielen. Die 
Offiziere woliten dies hindern, allein alle Dis 
ciplin war aufgelöſt. Die Soldaten ſchrieen: 
Es lebe Don Miguel, der abſolute König, und 
ſetzten es durch, daß die Hymne gegen den Wil⸗ 
len der Offiziere geſpielt wurde. Bevor dies 
ſtatt fand, hatte man aber im Pallaſt eine Menge 
Wein, Speiſen und Geld unter die Leute ver⸗ 
theilt. Dies hängt mit einem Dekret vom 2 öſten 
zuſammen, welches vom Miniſter des Innern 
gegengezeichnet iſt, und worin Don Miguel ſich 
zum erſtenmale dispenſirt, im Namen ſeines Btu⸗ 
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ders zu dekretiren. Dieſes Dekret enthält Los 
beserhebungen gegen die Treue und die guten 
Dienſte eines Mannes, der Pires heißt und den 
Titel eines chirurgiſchen Gehülfen erhalten hatte, 
um den Prinzen in fremde Länder zu begleiten. 

Man ſpricht viel von zwei energiſchen Noten. 
des Prinzen Regenten, die er an Herrn Lamb 
wegen der Räumung der Tajo⸗Forts erlaſſen 
haben fol. — In der kleinen Stadt Moira 
in Alemtejo iR ein Aufruhr ausgebrochen; man 
bat Don Miguel zum abſoluten Könige prokla⸗ 
mirt. Der Gouverneur zog ſich deshalb zurück, 
und das Volk ſetzte nunmehr eigenmächtig einen 
andern ein, einen alten Obtiſten der Kavallerie, 
Namens Tiberio Dnorio. 

Der Conſtit. meldet: Man ſagt, alle Geſand⸗ 
ten würden unſere Hauptſtadt an dem Tage ver⸗ 
laſſen, wo Don Miguel ſich zum sehe Kö⸗ 
nige ausrufen läßt. 

London, den 1 5ten April. 

Der Courier ſagt, man glaubt, Se. Kaiferl. 
Ruſſ. Majeſtaͤt werde nicht eher abreiſen, bis 
Sie über die Anſichten Englands und Frankreichs 
in Beziehung auf Ihren Entſchluß von Ihren 
Geſandten unterrichtet ſeyn werden. 5 

Den 18ten April. 

Es ſind Befehle nach Liſſabon abgegangen, daß 
die Engl. Truppen auch das Fort Juliao, am 
Eingange des Taſo, räumen ſollen. 


Angelegenheiten Griechenlands un d 
a der Turkei. 


Die allgemeine Zeſtung meldet in einem Schrel⸗ 
ben aus Konſtantinopel vom 26fien März: Es 
hat ſich hier nichts verändert, nur ſoll durch ei⸗ 
nen Tataren aus Alexandria die für den Divan 
unangenehme Nachricht eingetroffen ſeyn, daß 
der Paſcha Mehmet All, gedrängt durch die Dro⸗ 


hungen der Engl. und Franz. Conſuln, feinem, 


Sohn Ibrahim Befehl gefande habe, Morea ganz 


zu räumen. Diefer Beſchluß des Paſchas erregt 
eine große Senſatlon und der Sultan fol dar⸗ 
über ſehr aufgebracht ſeyn. — Vor dem Se⸗ 


‚rail find 80 Köpfe Griechifcher Rebellen aufge⸗ 


ſteckt, die Ibrahim Paſcha einſandte. — In 
einem andern Schreiben aus Konſtantinopel mels 
det das nämliche Blatt: Durch die letzten Dee 
peſchen aus Alexandrien find die Gemuͤther in 
Hinſicht auf die Treue des Vice⸗Königs ſehe Deo 
ruhigt, und der wahrſcheinlich erfolgende Abzug 
Ibtrahims aus Morea dürfte unter gewiſſen Um⸗ 
ſtänden mit Einwilligung der Pforte geſchehen. 
Die allgem. Zeitung meldet aus Konſtantino⸗ 
pel vom 27ſten Maͤrz: Geſtern iſt der Pforte auf 
offiziellem Wege der Entſchluß des Ruſſiſchen 
Kaiſers zugekommen, feine Armeen gegen das 
Tuͤrkiſche Gebiet, für die von der Pforte erfah⸗ 
renen Beeintraͤchtigungen, führen zu wollen. Der 
Großweſſier übernahm es, den Sultan davon 
in Kenntniß zu ſetzen, und ihm über die Lage 
des Reichs Vorſtellung zu machen, damit in dies 
ſem kritiſchen Augenblicke noch Maaßregeln zu 
deſſen Rettung berathen und in Vollziehung ges 
ſetzt werden könnten. Der Großherr ſoll die 
Mittheilung des Weſſters mit einer Ruhe ange⸗ 
hört haben, die deutlich zeigte, daß ihn die Er— 
klärung des Ruſſiſchen Hofes nicht überraſchten 
Nun ſo müſſen wir fechten, ſoll die Antwort des 
Sultans geweſen ſeyn. Das Miniſterium ſcheint 
jedoch nicht fo ruhig, als der Monarch, und äus 
ßert ſich mit Aengſtlichkelt über die Zukunft. a 
Ein Schreiben aus Smyrna (im Oss. Triest.) 
meldet, daß ein Tatar aus Konſtantinopel mit Des 
peſchen für den Deftreichifchen Conſul und den Ads 
miral dieſer Nation, fo wie auch für den Admi⸗ 
ral de Rigny im Deftreichifchen Conſulat zn Smyr⸗ 


na ankam; der Inhalt dieſer Depeſchen, fon fehe 


wichtig ſeyn, und, wie man fagt, in einer Ein⸗ 
räumung von Seiten der Pforte beſtehen, die 
eine baldige gütige Ausgleichung hoffen läßt. 


- fie fo ſehr gewünſcht haben. 


Der Courrier-de Smyrne ſagt: Die 
Hoffnung auf ein baldiges Arrangement zwiſchen 
der Pforte und den verbuͤndeten Mächten gewinnt 
täglich mehr Nahrung, denn die Pforte thut etzt 
die Schritte, welche dieſes gluͤckliche Reſultat 
herbeifühten müſſen, und da die alllirten Mächte 
wiederholt erklärt haben, ihr einziger Zweck ſey, 
dem Blutvergießen Einhalt zu thun, und einen 
dauerhaften Frieden zu begründen, ſo iſt es kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, daß fie die erften Worte 
der Nachgiebigkeit annehmen und nach allen Kräfs 
ten das Arrangement erleichtern werden, welches 

So viel iſt dieſen 
Augenblick gewiß, daß die Pforte einen dreimo 

natlichen Waffenſtilleſtand annimmt und bereit iſt, 
während dieſer Zeit die Unter handlungen anzu⸗ 
knuͤpfen, damit die den Griechen zu bewilligenden 

Bedingungen definitiv feſtgeſtellt werden; fie hat 
zu dieſem Ende auch bereits ihren Generalen den 

Befehl zugeſandt, auf allen Punkten des Kriegs⸗ 
theaters die Feindſeligkeiten einzuſtellen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am 23ſten April, Abends nach 11 Uhr, find 
Ihro Königl. Hoheit die Prinzeſſin Amalie Aus 
guſte, Gemahlin Sr. K. H. des Prinzen Johann 
von Sachſen, von einem Prinzen glücklich ent⸗ 
bunden worden, welcher in der am 24ſten voll⸗ 
zogenen Taufe die Namen Albrecht Friedrich Au⸗ 
guſt erhalten hat. . 

Am ıflen April ertrank zu Podroſche die vler⸗ 
jährige Tochter der unverehelichten Eliſabeth Hä— 
nich in dem Neißfluſſe, und alle veranſtalteten 
Wiederbelebungsverſuche hatten keinen Erfolg. 

Am 1 Sten April wurde der Dlenſiknecht Trier 
drich Mickaln aus Beinsdorf, 23 Jahr alt, in 
der Zibeller Waldung erhenkt gefunden; der Kör⸗ 
per war bereits in Fäulniß uͤbergegangen. 

Am 18ten April entfernte ſich der Maurerge⸗ 
ſelle Gottfried Grün aus ſeiner auf dem ſoge⸗ 
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nannten Oberberge bel Muskau gelegenen Wob⸗ 
nung. Seine Ehefrau, unruhlg uͤber ſein Fort⸗ 
gehen, welches in ihrer Abweſenheit geſchehen 
war, ſucht ihn gleich nach ihrer Zuhauſekunft auf, 
und findet denſelben in dem ohnfern befindlichen 
Buſche an einem Baume haͤngend. Ungeachtet 
des baldigſten Abſchneidens und Verſuchs zur 
Wirderbelebung blieb der ꝛc. Grün, welcher ſelt 
einigen Monaten an den heftigſten Steinſchmer⸗ 
zen litt, todt. s f 

Am 2often April wurde der ſeit 8 Tagen ver⸗ 
mißte 38 Jahr alte Dienſtknecht Chriſtoph Jenke 
in Micka, woſelbſt ee auch geboren, in dem 
Schöpsfluſſe in bereits verweſetem Zuſtande auf⸗ 
gefunden. So viel verlautet, hat derſelbe am 
ı3ten April Abends einen Beſuch in Neudorf bei 
Micka machen wollen, und wahrſcheinlich iſt er 
in der Finſterniß von dem Wege abgekommen und 
in den damals angeſchwollenen Schöpsfluß ge⸗ 
tathen. 

Am 26ften April ward der Buͤrger und Flel⸗ 
ſchermeiſter Krauſche aus Görlitz in einer auf den 
Neißwieſen bei Wendiſchoſſig befindlichen Lache 
ertrunken aufgefunden. 

In dem böhmiſchen Grenzſtaͤdtchen Grottau 
bei Zittau entſtand am 21ſten April, Abends 
gegen zo Uhr, in der zu dem Gaſthofe zum 
Hirſch gehörigen Scheune ein Feuer, welches 10 
Wohnhäuſer mit faſt allen Habſeligkeiten der Ber 
wohner derſelben verzehrtte. Ein Fuhrmann, 
welcher Kaufmannsgut geladen hatte und wegen 
nicht gleich zu erlangender Abfertigung auf daſt⸗ 
gem Zollamte in genanntem Gaſthofe übernachten 
mußte, hat dadurch Wagen, Pferde und Ladung 
verloren, und nur feinen im Stalle ſchlafenden 
Knaben konnte er noch mit Gefahr ſeines eigenen 
Lebens retten. Ein alter Mann, welcher auf 
ein ſeiner Tochter gehöriges Haus geſtiegen war, 
um daſſelbe vor Flugfeuer zu ſchützen, fiel von 
demſelben und erlitt augenblicklich den Tod. 


— 


Der Vorſichtige. 
(Fortſetzung.) 

Der gute Valentin machte dem Herrn Nüber 
nun ebenfalls zwei Kratzfuͤße, wie dem Herrn 
Rüber, und bei der nächften Vacanz ward ihm 
dafür ein Anderer vorgezogen. 

Um dieſer auf ſeinen Beutel und ſeine Ehre 
nachtheiligen Zurückſetzung künftig vorzubeugen, 
legte er ſich auf heuchleriſche Sefichterfchneiderei ; 
ſab er den Rüber in Gegenwart des Herrn Nü- 
ber, ſo ſchnitt er, waͤhrend er den Einen bekratz⸗ 
ſußte, dem Andern ein freundliches, Jenen 
gleich ſam verhöhnendes Geſicht. 

Beide merkten das, und erklaͤrten den guten 
Valentin fuͤr einen zweideutigen, heuchleriſchen 
Menſchen. Er mochte gewiſſenhaft und fleißig 
ſeyn in ſeinem Amte, wie er wollte, Herr Rü⸗ 
ber beförderte ihn nicht, Herr Nüber ſchor ihn 
mit Arbeiten, und er hatte von feiner ängfilichen 
Worſicht, den Leuten nicht zu mißfallen, weiter 
nichts, alb daß er, für ſchlecht gehalten, ſich 
wirklich auch in jeder Hinſicht verſchlechterte. 

Nicht beſſer ging es im Heirathen. Wenn du 
ein Weib nehmen willſt, ſagte ſeine alte Mutter, 
fo ſieh dich ja vor; denn es giebt heut zu Tage 
gar böfe Weiber. 

Es hat aller Tage gute und böſe Weiber ge⸗ 
geben; ſo weit aber batte die Frau Mutter al⸗ 
lerdings recht, wenn ſie ihrem ohnedies vorſich⸗ 
tigen Herrn Sohne rieth, bei dem Heirathen das 
„Trau Schau Wem“ zu bedenken. 

Valentin hatte frühzeitig eine Bekanntſchaft 
in der Verwandſchaft gemacht. Jungfer Roſe 

war ein ſchmuckes Mädchen, und, wenn's nicht 
mehre war, denn Herr Valentin ſah in feiner 
Jagend ganz leidlich aus, fo hatte die Gewohn⸗ 
heit, ihn zu ſehen, ſie dem rehfüßlichen Herrn 
Better nicht abgeneigt gemacht. 
Jungfer Roſe aber hatte drei Fehler. erſtens, 
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fie hatte kein Geld; Zweitens, ihren Vater konnte 
Herr Nüber nicht leiden; Drittens, war ſte ſtets 
bei munterer Laune, beſaß Mutterwitz, und ein 
Wort war ihr, wie man ſagt, nicht an den Mund 
gewachſen. Sie war ſehr auftichtig und wahr, 
und das erklärten andere Leute, wie auch Du 
lentins Mutter, für ſchnippſch. 

Valentin war der Jungfer Roſe herzlich gut; 
aber der drei Fehler wegen gewöhnt' er ſich, fit 
allmählig zu meiden, ſie nicht mehr zu ſehn und 
auf eine Andere zu denken. 

Da fand ſich ein Klärchen, das hatte die drei 
Behler nicht; fie hatte Geld, aber ſie putzte ſich 
ſehr gern. — 

Das ginge wohl; aber es geht nicht, fagte 
die Mutter. Die macht dich arm, denn du wür⸗ 
deſt ihr nicht Kleider genug ſchaffen können. Mög⸗ 
lich, daß die Mutter recht hatte; aber Klärchen 
war ſonſt ordentlich und in anderer Art ſparſam: 
wer weiß, ob ihr die Putzluſtigkeit nicht en 
abgewöhnt worden. 

Unter den Heirathbaren hatte Barbara den 
Ruf einer guten Saͤngerin und eines ſonſt ver⸗ 
ſtändigen Mädchens. Valentin war ganz von 
ihr entzückt. Geh mir, ſagte die Mutter, mit 
den gelehrten Weibern, die verſtehen nichts von 
der Wirthſchaft; die iſt zu klug für dich; die dreht 
dir Naſen, daß dir die Augen übergehen möchten, 

Jungfer Eliſabeth wurde von Leuten, die fie 
näher kannten, ſehr gelobt als häuslich und 
wirthſchaftlich; aber ie war etwas ftolz, und 
hatte den Herrn Rüber, Valentins Vorgeſetzten, 
als der ſich in ihrer Gegenwart einige unanſtän⸗ 
dige Redensarten erlaubte, in feine Schranken 
gewieſen. 

Dem Herrn Valentin flößte das eigentlich viel 
Achtung für ſie ein; aber — die Vorſicht, die 
Vorſicht! 

An einer fuͤnften und ſechsten war eben ſo Dles 
und Jenes anszuſetzen, und vor lauter Vorficht 


N 


blieb Herr Valentin länger, als ſelbſt die Mut⸗ 
ter wünſchte, ohne Frau. 

Der vorſichtige Mann fing nun die Muſterung 
von vorn an. Er dachte wohl an ſeine älteſte 
Reigung, die Jungfer Roſe; die aber war vers 
ſorgt, und ihr Mann, ein wackerer Gaſtwirth, 
war recht wohl zufrieden, daß ſeine Frau ſo viel 
Mutterwitz und Mundwerk hatte; denn ſie wußte 
ſich gar trefflich in die Leute zu ſchicken, und ſie 
kehrten gern in feinem Wirthshauſe ein, 

Klaͤrchen hatte einen Kaufmann geheirathet, 
dem ihr Kapitälchen recht zu Statten kam; weil 
der Mann ſelbſt in feiner Lebensart einfach war, 
und feine Frau nur in ſolche Geſellſchaften führte, 
wo ſie an andern Dingen, als an Putz und Staat, 
Gefallen finden lernte. 3 

Barbara, die Sängerin und vermeinte Ge- 
lehrte, war eines Beamten Frau geworden, der 
ſich recht glücklich fühlte, in ſeinen arbeitsloſen 
Stunden daheim ein Weib zu finden, die im 
Stande war, mit ihm ein vernünftiges Wort zu 
keden, ein gutes Buch zu leſen, und ihm ein Lied» 
chen zur Erheiterung und Erbauung vorzuſingen. 
Mit der Wirthſchaft ging es um fo beſſer, je ger 
wandter, bedachtſamer und thätiger ihr Gelſt war, 


um den kleinen Dienſt ſchnell und geſchickt zu 


befeitigen, und um einzuſehn, wie nothwendig 
der Fleiß zur Erhaltung der haͤuslichen Zuftie⸗ 
denheit ſey. 

Die als ſtolz verſchriene Eliſabeth war einem 
Manne zu Theil geworden, der ſich bisher, wie 
man ſagt, oft gar zu grün gemacht hatte, ſo 
daß er ſehr gewöhnlich von Andern berupft und 

benagt und überfehen wurde. Eliſabeth flößte 
ihm ein größeres Ehrgefühl ein, gab feinem Le, 
ben, feiner Handelsweiſe eine beſſete Haltung, 
und Herr Valentin hätte ſich Glück wünſchen 
können, wenn fie feine Frau geworden wäre. 

Eben ſo war es mit der Fünften und Sechs⸗ 

len; fie hatten wohl ihre Fehler auch, aber ver» 
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April Emilie Joſephine Liddy. — 


nünftige Männer wußten die anderweitigen guten 
Eigenſchaften zu ehren, und ſelbſt die Fehler 


blieben oft nicht ohne vortheilhafte Wirkung. 


Die Eine zum Beiſpiel war eigenfinnig, und wurde 
leicht böfe, wenn nicht ihe Wille geſchah; da ſte 
aber zugleich auch gutmuͤthig, ſorgſam und rede 
lich war, ſo hatte ſie einen ſeht guten Einfluß 
auf ihren Ehemann, der ſonſt einen Hang zum 
Leichtſinn hatte. Sie machte einen ordentlichen 
Mann aus ihm. 2 

Das ſah nun Alles Herr Valentin, und hatte 
einen ſechsfachen Strauß mit ſeiner Mutter, die 


ihm Alle ausgeredet harte. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Geboren. er 
(Goͤrlitz.) Hrn. Carl Leopold Pape, appro⸗ 
birter Apotheker und Pachtinh. der Apothekeroffiz. 
allh., und Frn. Chriſt. Jul. geb. Wimmer, Toch⸗ 
ter, geb. den 31. März, get. den 25. April Juliane 
Louiſe. — Mſtr. Joh. Glob Gebauer, B. und 
Schuhmacher allh., und Frn. Emilie Franziska geb. 
Knauthe, Tochter, geb. den 8. April, I 20. 
fir. Glieb 
Friedr. Nitſchke, B. und Schneider allh., und Fru. 
Chriſt. Frieder. geb. Schulze, Tochter, geb. den 
10. April, get. den 20. April Auguſte Thereſe Min⸗ 
na. — Chriſt. Glieb Höhne, B. und Gartenbeſ. 
allh., und Frn. Joh. Chriſt. Roſ. geb. Fler, Sohn, 
geb. den 7. April, get. den 20. April Carl Ernſt 
Guſtav. — Friedr. Aug. Geßner, B. und Zim⸗ 
merhauergeſ. allh., und Frn. Chriſt. Sophie geb. 
Schneider, Tochter, geb. den 9. April, get. den 
20. April Johanne Chriſtiane Amalie. — Joh. 
Benj. Metzig, B. und Maurergeſ. allhier, u. Frn. 
Marie Roſ. geb. Schneider, Sohn, geb. den 13. 
April, get. den 20. April Johann Adolph Fuͤrch⸗ 
tegott. — Joh. Glieb Schneider, Inwohner allh., 
und Frn. Marie Roſ. geb. Schmidt, Sohn, geb. 
den 14. April, get. den 20. April Carl Friedrich 
Auguſt. — Joh. Carl Gottlob Gerlach, herrſchaftl. 


Kutſcher allh., u. Frn. Amalie Eleon. geb. Schmidt, 


Sohn, geb. den 12. April, get. den 21. April Carl 
Gottfried Julius. — Mſtr. Carl Ernſt Wuſt, 
B. und Tiſchler allhier, und Frn. Anton. Barbar. 
Wilhelm. geb. Richter, Tochter, geb. den 21. April. 


— 
* 


get. den 23. April Chriſtiane Emilie. — Ernſt 
riedr. Gottlieb Opitz, B. und Stadtgartenbeſ. 
allh., und Frn. Marie Roſ. geb. Schmidt, Toch⸗ 
ter, geb. den 20. April, get. den 25. April Chriſt. 
Friedericke. 
5 Getraut. 

(Görlitz.) Johann Gärtner, Inwohn. allh., 
und Igfr. Joh. Chriſt. geb. Roſcher, Mſtr. Joh. 
Glieb. Roſchers, B. und Fiſcher, auch Gartenbeſ. 
allh., ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 20. April. — 
Carl Auguſt Bonig, B. und Stadtgaͤrntner allh., 
und Igfr. Joh. Chriſt. geb. Vogel, Mich. Vogels, 
Gärtner und Kirchvater in Ober⸗Ludwigsdorf, ehel. 
einzige Tochter erſter Ehe, getr. in Ludwigsdorf. — 
Carl Gottfr. Pinkert, verabſch. K. Saͤchſ. Mous⸗ 

uetier in Dresden, und Igfr. Joh. Chriſt. geb. 
Lücke, Mſtr. Joh. Sam. Luͤckes, B. und Tuchm. 
allhier, ehel. juͤngſte Tochter, getr. in Dresden. — 
Andreas Exner, B. und Hausbeſ. allh., und Igfr. 
Elif. geb. Dienſt, Mſtr. Joſeph Dienſt's, B., Huf⸗ 
und Waffenſchm. in Oſtritz, ehel, einzige Tochter, 
getr. den 22. April in Oſtritz. 

Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Joh. Glieb Wenzels, Zimmerh. 

Gef. allh., und Frn. Joh. Chriſtiane geb. Jentſch, 
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Sohn, Heinrich Julius“, geſt. den 19. April, alt 
11 Tage. — Mſtr. Carl Friedr. Gotthelf Güns 
thers, B. und Schneider allh., und Frn. Johanne 
Wilhelm. geb. Uhlich, Sohn, geſt. den 19. April, 
alt 2 J. 1 M. 12 T. — Frau Mar. Rof. verehel. 
geweſ. Neumann, geb. Kliemt, geſt. den 19. Apr., 
alt 39 J. 8 M. 11 T. — Herr Carl Heinrich 
Bauer, braub. B. und Weisbaͤcker allh., geſt. den 
20. April alt 63 J. 29 T. — Frau Roſine Schu⸗ 
ſter geb. Pfeifer, weil. Joh. Chph. Schuſters, In⸗ 
wohn. allh., nachgel. Wittwe, geſt. den 22. April, 
alt 59 J. 4 M. 2 T. — Frau Chriſt. Dorothee 
Roͤder geb. Müller, weil. Hrn. Joh. Conrad Röͤ⸗ 
ders, B. und Lederhaͤndler allhier, nachgel. Witt⸗ 
we, geft. den 21. April, alt 62 J. 10 M. 14 T. — 
Hrn. Glob Auguft Thiemes, wohlgeſ. B., auch 
Kauf⸗ und Handelsmann allhier, und Frn. Carol. 
Emilie geb. Meiner, Sohn, Otto Alexander, geſt. 
den 22. April, alt 3 M. 10 T. — Joh. Gottfr. 
Goldbergs, geweſ. Kutſcher, d. Z. Inwohn. allh, 
und weil, Sen. Chriſt. Friedericke geb. Harzbecher, 
Tochter, Joh. Juliane, geſt. den 24. April, alt 
4 M. 7 T. — Joh. Carl Gottlob Gerlachs, herr⸗ 
ſchaftl. Kutſcher allh., und Frn. Amalie Eleonore 
geb. Schmidt, Sohn, Carl Gottfried Julius, geſt. 
den 24. April, alt 14 Tage. N } 


Höhfte Getreide-Preiſe. 


— — —— — see, 


In der Stadt 
9 0 


. rtlr. 
Goͤrlitz, den 24. April 1828. — 
Hoierswerda, den 26. April 2 
Lauban, den 23. April 2 
Muskau, den 26. April. 2 
Spremberg, den 26. April. 2 
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Von dem unterzeichneten Gerichtsamte wird hiermit bekannt gemacht, daß auf Antrag einiger 


Gläubiger die sub No, 50 zu D 


aubitz im Rothenburger Kreiſe belegene und dem Bauer Johann 


Gottlob Schuſter gehörige Bauernahrung, welche nach der aufgenommenen gerichtlichen Taxe auf Ein⸗ 
taufend Fünfhundert vier und dreißig Thaler vierzehn gute Groſchen in Koͤnigl. Preuß. Silber⸗Cou⸗ 
rant gewürdigt worden, im Wege der Execution zum Öffentlichen Verkauf ausgeſtellt wird, und hier⸗ 
zu drei Bietungstermine, wovon der letzte peremtorifch iſt, auf den 17ten März, den 17ten’ 

pril und 19ten Mai, jedesmal Vormittags 11 Uhr, an gewöhnlicher Gerichtsamtsſtelle zu 
Daubitz anberaumt worden find, * 5 


Kaufluſtige werden deshalb hiermit vorgeladen, ſich gedachten Tages daſelbſt entweder in Perſon 
oder durch einen geſetzlich legitimirten und gehörig informirten Bevollmächtigten einzufinden, ihre Ge⸗ 
bote abzugeben und ſodann zu gewaͤrtigen, daß die Adjudication nach dem letzten Licitationstermine 
an den Meiſtbietenden erfolge. 5 5 . 

Uuebrigens kann die aufgenommene Taxe während den gewöhnlichen Amtsſtunden in der Juſtiz⸗ 
amtskanzlei zu Rothenburg und im Gerichtskretſcham zu Daubitz naͤher eingeſehen werden. 
Rothenburg, den 2ten Januar 1828. ; 
Das von Roͤderſche Gerichtsamt zu Daubitz. 


8 von Müller, v. c. 
" — — — — 2 * 
Bekanntmachung. 


Der aus Buͤchern verſchiedenen Inhalts, Kleidungsſtücken, Leinenzeug, Betten, Tiſch⸗ und Bett⸗ 
waͤſche, Möbeln, Glas, Porzellan, Steingut, Kupfer, Meſſing, Zinn, Blech, Eiſen, Töpfer» und 
Wirthſchaftsgeraͤthen, auch einigen Gemälden, Kupferſtichen und Landkarten beſtehende Nachlaß des 
Kreis⸗Deputirten von Böhmer fol N 
ir am 19ten Mai c. Vormittags 8—12 Uhr und Nachmittags 2— 6 Uhr a 
in dem Loatſch' ſchen Haufe zu Reichwa de öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. Etwanige Aufträge entfernter Kaufluſtigen wird der herrſchaftliche Ren⸗ 
dant Lehmann zu Reichwalde ubernehmen. . \ . 

Muskau, am 26ſten April 1828. 5 f 
Im Auſtrage des Koͤnigl. n 1 Landes⸗Gerichts zu Glogau. 
2 a ſchke. N 


Publicau dum. 

Zu Folge gerichtlich gewordenen Auftrags mache ich Einem geehrten Publiko hiermit ergebenft 
bekannt, daß ich auf den 11ten Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, in dem hieſigen Gaſthauſe zum 
weißen Roß eine Auction von verſchiedenen Mobilien und Effecten — unter welchen Gegenſtaͤnden 
auch namentlich ſich ein Ambos in noch gutem Stande, ohngefaͤhr 5 Centner am Gewicht, ſo wie ein 
Sperrhacken und mehreres Schmiedehandwerkszeug befindet — abhalten werde, und dem Meiſt- und 
Beſtbietenden die Auctionsgegenftände gegen gleich baare Bezahlung derſelben ausgeantwortet werden 


ſollen. Rothenburg, am 24jten April 1828. 5 
f 8 — Der Gerichtsamts-Executor Lerche. 


Einem hochzuverehrenden Publiko zeige ich hiermit ergebenſt an, daß bei mir neugebaute Fluͤ⸗ 
n zu moͤglichſt billigen Preiſen zu verkaufen ſtehen, auch beſondere Beſtellungen und 
eparaturen zu Fertigung dergleichen Inſtrumente angenommen werden. Auch koͤnnen noch einige 
Flügel in Miethe uͤberlaſſen werden. 8 oo 
Goͤrlitz, den 1ften Mai 1828. Johann Friedrich Schimmel. 
905 rs Dominio Ober «Neundorf wird von jetzt an der Ofen Kalk zu 13, 14 und 15 Thlr. 
kauft. N 


„Bekanntmachung. Mittwochs den 7. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, wird unter 
al Mitwirkung einer ſehr bedeutenden Anzahl einheimiſcher und fremder Muſiker eine große mu⸗ 
ikaliſche Aufführung in biefiger Nicolai⸗Kirche zum Beſten der Armen ſtatt finden. Aufgeführt wird: 
1) Symphonie in G- Moll von Mozart, 2) Die letzten Dinge, neues Dratoe 
Mufti e Worten der heiligen Schrift zuſammengeſtellt von Rochlitz, * 
aut geſetzt oon Spohr, und 3) das Hallelujah aus dem Meſſias von Häne 
tel wozu Unterzeichneter hierdurch alle Freunde der Muſik ergebenft einladet. Die Subfeription auf 
55 Billet ſür den erſten Platz zu 15 fgr. (12 gr.), für den zweiten Platz zu 72 ſgr. (6 gr.) iſt be 
Untetzeichnetem und in der Reſßgaſſe Ar. 354, 2 Treppen hintenheraus bei dem Bibiiothekaufpärker 
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Antelmann bis zum 6. Mai Abends offen. Am Tage der Auffuͤhrung aber ift unabaͤnderlich der 
Preis eines Billets für den erſten Platz 20 fgr. (16 gar.), für den zweiten Platz 10 fgr. (8 gr.) 
Auch find bei Unterzeichnetem Textbuͤcher zu 14 ſgr. (1ggr.) zu haben. 
Goͤrlitz, im April 1828. A. Blu her. 


Pa le HE CHR br va 0930,00. ee ars ee een ran Dee em 
i Zwei Thaler Belohnung. 
N Ein ganz von Perlen gefertigter und reich mit Goldperlen beſetzter Tabacksbeutel, rund 
herum mit 4 Roſen⸗Bougquets, darunter eine blaue aufgeblühte Windenkante, oben und unten mit 
J weißen und blauen Zacken, untermengt mit Goldperlen, auch mit einem blauen Stern und einer 
blauen Eichel, Übrigens mit weißen Gros de Naples gefüttert, iſt mir entwendet worden. Da; 
2 mir an Wiedererlangung dieſes Beutels viel gelegen iſt, ſo erſuche ich alle diejenigen Perſonen, 8 
= welchen davon etwas bekannt wird, oder derſelbe zum Verkauf angeboten werden ſollte, mir barz; 
uber gefaͤllige Nachricht zu geben, wogegen ich Demjenigen, der mir zu deſſen Wiedererlangung; 
behuͤlflich iſt, eine Belohnung von 2 thlr. unter Verſchweigung feines Namens hiermit zuſichere. 
Nieder⸗Zodel, am 10. April 1828. Heinrich Wilhelm Krumbholtz. 
entered. .- N- a Ca ar ar -c ee eee 


Ein gebildetes Mädchen von 23 Jahren, welches mehrere Jahre hindurch als Kammer- und Stus 
Benmädchen conditionirt hat, auch im Kochen nicht unerfahren iſt, wuͤnſcht als Kammer- oder Stu⸗ 
benmaͤdchen oder Haushaͤlterin ein Unterkommen zu finden. Hierauf Reflectirende erfahren das Naͤ⸗ 
here in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. i . i 

Geſuch. Ein junger Menſch von 17 Jahren ſucht ein Unterkommen als Schreiber. Naͤhere 
Auskunft giebt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. r 

. EEE NUN > DRUT N EEE 


Todes Anzeige. Hier entſchlief am öten April früh halb 10 Uhr zu einem beſſern 
Leben Herr Johann Auguſt Ernſt Bär. Siudios, theol. auf der Univerfität zu Breslau, in 
einem Alter von 22 Jahren 8 Monaten 4 Tagen. Die Veranlaſſung zu ſeinem fruͤhen, fuͤr Jeden, 
der ihn kannte, fo ſchmerzlichen Tode, gab ein hartnädig anhaltendes kaltes Fieber, welches ſich zu⸗ 
erſt an Michaelis vorigen Jahres einſtellte, als er feine theuern Eltern, Herrn Joh. Ernſt Baͤr, Kan⸗ 
tor in Gerlachsheim und Frau Joh. Sophie geb. Tſchanter, beſuchte. Bei ſeiner Abreiſe nach Bres⸗ 
lau ſchien daſſelbe faſt ganz beſeitigt, kehrte aber leider bald nach ſeiner Ankunft daſelbſt in erneueter 
Kraft mit bedeutender Geſchwulſt verbunden zuruͤck, und konnte ungeachtet aller aͤrztlichen Hülfe, wie⸗ 
wohl unter oͤfterm Anſchein der Beſſerung, doch nie ganz ausgerottet werden. — In der Hoffnung, 
unter der liebevollen Pflege der Seinen und in veränderter Luft feine vorige blühende Geſundheit eher 
wieder zu erlangen, eilte er in der letzten Haͤlfte des Maͤrz in die Arme ſeiner aͤngſtlich beſorgten El⸗ 
tern. Doch war er nur gekommen, in ihren Armen ſeine reine Seele auszuathmen; denn die Ge⸗ 
ſchwulſt nahm trotz aller angewandten ärztlichen Kunſt aufs heftigſte zu, und führte ihn mit Rieſen⸗ 
ſchritten ſeinem Ende entgegen. Dieſes erwartete er auch mit jener, dem glaͤubigen Chriſten eigenen 
Standhaftigkeit und Seelenruhe, ftärkte ſich dazu kurz vorher durch den Genuß des heil. Abendmahls, 
welches er mit tiefer Empfindung feierte, tröftete dann die von Schmerz zerriſſenen Seinen mit der 
Hoffnung eines baldigen freudigern Wiederſehens, bat fie, ſich wegen feines frühen Hinſcheidens zu 
beruhigen und geduldig in den weiſen Rathſchluß Gottes zu fügen, dankte noch und entſchlummerte 
nun fanft hinüber in die Gefilde des Friedens. — 
Die irdiſche Hülle des theuern Verewigten wurde am Sten April Dienſtags Nachmittags unter 
einer überaus zahlreichen Leichenbegleitung und ungemeiner Theilnahme von mehrern Herren Studiosis 
u Breslau und . „ feinen Freunden, zu feiner Ruheſtätte getragen, und fein Gedaͤchtniß ſodann 


jerlichſt begangen. Friede feiner Aſche!! — 
Mittel⸗Gerlachsheim, am 28ſten April 1828. 


